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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
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liefern und zwar drei Mal 
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Allgemeines bumoriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Die Kartenſchlägerin. 
Schluß.) 


Der Vorderſte, im grauen zugeknoͤpften Oberrocke, 
mit den ſpaͤrlichen, auf die rechte Stirnſeite gekaͤmmten 
Haaren, tritt, nachdem ihm das Mädchen etwas zuge: 
raunt, in den Kreis ein; ſeine Begleiter ziehen ſich auf 
ſeinen Wink auf einen Divan im Hintergrunde zuruͤck. 
Die Prophetin duͤnkte dem vor ihr Stehenden, der An⸗ 
fangs ein Laͤcheln nicht von ſeinen ſcharfgeſchnittenen 
Mundwinkeln zuruͤckdraͤngen konnte, als fie plotzlich 
von ihren Karten, die fie indeß zu einem regelmäßigen 
Quadrate geordnet, aufblickte, ihn mit ihren großen 
ſchwarzen Augen durchdringend anſah und den Blick 
ſtarr auf ihm eine Zeitlang ruhen ließ, wie eine maͤch⸗ 
lich m Sein früherer Ernſt kehrte unwillkuͤhr⸗ 

Was führt Sie zu mir? Was begehren Sie? — 
fragte ſie in abgemeſſenem, feierlichen Tone. 

Er, indem er die Arme ruhig in einander ver⸗ 
ſchraͤnkte und mit dem rechten Fuße etwas vortritt: 

Madame, eine Perſpektive meiner Zukunft aus 
Ihren Karten. = 

Sind Sie entſchloſſen — entgegnete fie, geſpann⸗ 
ter werdend — vorerſt meine Fragen der Wahrheit 
gemaͤß zu beantworten? a 

Warum nicht, Madame! — 

An welchem Tage und in welchem Jahre ſind 
Sie geboren? 


Am 15. Auguſt 1769. 

Ihr Stand? 

Ich bin Militair. 

Zeigen Sie mir Ihre Hand. 

Er ſtreifte einen Siegelring, in deſſen Smaragd 
ein Adler geſchnitten war, vom Zeigefinger und reichte 
ihr dann die rechte Hand hin. 

f Die Lineamente Ihres Mittelfingers laufen guͤn⸗ 
ſtig; — ſprach ſie, indem ſie wieder frei aufathmete, 
und, wie es ſchien, damit ein ſchwerer Stein ihr vom 
Herzen fiel. 

Laſſen Sie mich nur ungeſtoͤrt — fuhr fie fort — 
das Schickſal Ihrer naͤchſten Zukunft in den Karten 
leſen. Nehmen Sie mir gegenuͤber den Sitz ein, damit 
ich Ihre Züge mit meinen Blättern vergleichen konne. 

Er ſetzte ſich auf einen Seſſel, der im Thierkreiſe 
ihr gegenuͤber ſtand. 

Lange ſann ſie, blickte mehrmals vom Thierkreis 
über und unter ſich, blätterte dann in den Folianten. 
Endlich hatte ſie ein Reſultat gewonnen. Sie begann 
damit, das Quadrat, das ſie fruͤher aus den Karten 
geordnet hatte, zu zerſtoͤren. Erſt zeigte ſich ein Stern, 
der aber nach und nach zu einem Kreiſe ſich geſtaltete, 
deſſen Mittelpunkt ein Koͤnig mit goldener Krone bil— 
dete. Ihm zunaͤchſt lag eine ſchwarze Dame mit ab: 


gewandtem Geſichte, gegen die eine rothe Dame contra— 

19 Alle andern Figuren drängten ſich angſtlich vom 
Koͤnige, 
fen zuſammen, der die Peripherie des Kreiſes verletzte. 


gleichſam fluͤchtend, in einen verworrenen Hau⸗ 


as ki ke ee a a ze ale Dur ni ee ee ln 
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Nur ein Bild, das Bild eines Buben, hatte ſich aus 
dem Knaͤuel ausgeſchieden, und drohte dem Koͤnige 
finſter entgegen. 

Nachdem die Sibylle noch ein Mal den ganzen 
Kreis uͤberſchaut hatte, begann ſie im fruͤhern feier⸗ 
lichen Tone: 

Mein Herr! Fuͤrchten Sie eine theure Perſon 
von Ihrer Seite zu verlieren. — Ein anderes guͤtiges 
Weſen wird der Scheidenden Stelle einnehmen. — 
Huͤten Sie Sich vor einem jungen Menſchen, der Ihr 
Leben bedroht! — Hoffen Sie, über Ihre Feinde glaͤn⸗ 
zende Siege davon zu tragen! — Das, mein Herr, 
fuhr ſie freundlicher fort — ſind die Eroͤffnungen, die 
ich Ihnen aus meinen Karten machen kann. Hier endet 
meine Kunſt. Betrachten Sie dieſes Bild. Es iſt das 
Bild Ihrer naͤchſten Zukunft. Erinnern Sie Sich einſt 
wieder, wie weit dieſe Blaͤtter Ihnen Wahres vorher 
verkuͤndet haben! 

Sie erhob, verneigte und entfernte ſich. Die Muſik 
ertoͤnte von neuem. b 

Teufelsſpuck! — murmelte der, dem die Prophe⸗ 
zeiung galt. 5 

Der eine ſeiner Begleiter, welcher die Worte des 
Weibes nachgeſchrieben, zeichnete ſich auch noch ſchnell 
die Lage der Kartenblaͤtter in ſeinem Portefeuille auf. 
Das Madchen leuchtete ihm ſchweigend in den untern 
Stock zur Thuͤre. Der zuletzt hinaus tretende, kleine, 
verhuͤlte Mann druͤckte eine ſchwere Boͤrſe in ihre 
Hand, die Geſtalten verſchwanden draußen in der fin⸗ 
ſtern Nacht. Eilig ſchloß fie die Thuͤre. Dann öffnete 
fie beklommen die volle Börfe, und von den neugepraͤg⸗ 
ten Goldſtuͤcken ſtrahlte ihr das Bild des Kaiſers ent⸗ 
gegen. Ein Gedanke durchwetterleuchtete fie. — ein 
Schrei des Entſetzens — fie ſank in die Arme der 
herzueilenden Patronin. 

Der Kaiſer! — ſtammelte ſie. — 


Der Kaiſer Napoleon ruhte, ſehr ermuͤdet, in einem 
Lehnſeſſel, von ſchweren Traͤumen geplagt. Das Ge⸗ 
mach war wohnlich, wie deren das Luſtſchloß Schoͤnbrunn 
ſehr viele bietet. Es dunkelte ſchon, obgleich der Zeiger 
der Uhr auf fuͤnf wies. Im Kamin ſchlug die Lohe 
empor und beleuchtete ſein verduͤſtertes Antlitz. Der 
Herbſt hatte ſchon die Blätter gefahlt, und der Sturm 
ſchuͤttelte fie von den Baͤumen ab. 

Es war am Abend des 14. Octobers 1809. 

Im Vorzimmer ſaßen Conſtant, der erſte Kammer⸗ 
diener des Kaiſers, und der treue Mameluk, eine le⸗ 
bendige Reliquie des aͤgyptiſchen Feldzuges. Sie hatte 
viel mit einander zu plaudern. ö 

Wunder uͤber Wunder! — fluͤſterte Conſtant. — 
Jene nächtliche Prophezeiung in Mainz hat ſich theil⸗ 


weiſe ſchon erfüllt. — Er eröffnete fein Portefeuille. 


Siehe da, der verfluchte Moͤrder — 
Gott erhalte den Kaiſer! — ſprachen Beide, wie ein 


Gebet aus einem Munde. — Der verfluchte Moͤrder, 
der heute des Kaiſers Leben bedrohte, iſt der Kartenbube. 
Der Mameluk nickte glaͤubig. 

Die Feinde ſind geworfen, auf einen Knaͤuel zu— 
ſammengedraͤngt. Das trifft auch ein. Die Schlach— 
ten von Eckmuͤhl und Regensburg oͤffneten Frankreich 
Wiens Thore. Die Schlacht von Wagram wird den, 
Frieden bringen. 

Aber was ſoll's mit der ſchwarzen und 
Dame? — fragte geſpannt der Andere. 

Pſt! pi! — fluͤſterte Conſtant. 

Der Kaiſer erwachte und ſtarrte lange vor ſich 
hin, bis er ſeinen Treuen erkannte. 


rothen 


Am 16. December des Jahres 1809 loͤſte ein Be⸗ 
ſchluß des franzoͤſiſchen Senates, auf Befehl des Kaiſers, 
Napoleons Ehe mit der einſt vielgeliebten Joſephine 
auf, und am 2. April 1810 ſprach der Kardinal Feſch 
in der Notredame-Kirche zu Paris den feierlichen 
Kirchenſegen uͤber das kaiſerliche Paar: Napoleon den 
Großen und Marie Louiſe, Erzherzogin von Oeſterreich, 
fortan Kaiſerin von Frankreich. N 


— 


Freud und Leid. 


— 


Sophokles ward in feinem hohen Alter als wahn⸗ 
witzig ausgeſchrien, er verfertigte, das Gegentheil zu 
beweiſen, ein Trauerſpiel, er ward zum Ueberwinder 
erklaͤrt und ſtarb vor Freude; eben ſo Dionyſius, der 
Herr von Sicilien, und Philippides, ein Comoͤdien⸗ 
ſchreiber. Chilon der Lacedaͤmonier ſtarb vor Freude, 
da er ſeinen Sohn als Ueberwinder in den olympiſchen 
Spielen umfing. Zwei römifche Frauen ſtarben, die 
ihre Soͤhne unerwartet von der thraſymeniſchen und 
canniſchen Schlacht zuruͤckkommen ſahen. Marcus Fur 
ventius Thaina empfing vor dem Altar, wo er ſein 
Dankopfer brachte, die Nachricht aus Rom, daß er 
wegen der Eroberung von Corſica würde triumphiren 
koͤnnen, fiel nieder und ſtarb. Vater erzählt die Ger 
ſchichte eines baumſtarken und niemals krank geweſenen 
Soldaten, der in dem Augenblicke, da er zur Umarmung 
eines laͤngſt gewuͤnſchten Mädchens kommen follte, vor 
Freude plotzlich ſtarb. Eine vornehme Familie in Hole 
land war in Armuth gerathen, der aͤlteſte Bruder ging 
nach Oſtindien, ſchwang ſich empor und ließ ſeine be⸗ 
drängte Schweſter zu ſich kommen; fie kam, er zeigte 
ihr die Koſtbarkeiten, die er ihr ſchenken wollte, ſie ſah 
dies, erſtarrte und ſtarb. Fouquet ſtarb, da er hörte, 
Ludwig XIV. habe ihm die Freiheit wiedergegeben. 
Die Nichte des Herrn von Leibniz, eines Pfarrers 
Frau, vermuthete nicht, daß ein Weltweiſer Geld hin 
terlaſſen könnte, aber fie fand nach dem Tode des 
Herrn von Leibniz ſechszigtauſend Dukaten in einer 


— 


Kiſte unter ſeinem Bette, und ſtarb bei dem erſten 
Anblicke dieſer Dukaten. Mead ſagt, Hale, der be⸗ 
ruͤhmte Arzt des wohlbeſetzten Narrenhospitals in Lon⸗ 
don, habe ihm erzaͤhlt, es ſeien in dem berüchtigten 
Suͤdſeehandel ſehr viel Leute mehr in feine Eur gekom⸗ 
men, die plotzlich zu einem unermeßlichen Reichthum 
gelangt, als ſolche, die an den Bettelſtab gerathen. 
Ein heftiges Lachen ſogar wirkt zuweilen einen ploͤtz⸗ 
lichen Tod. Zeuxis hatte ein altes Weib gemalt, die⸗ 
ſes Gemälde gefiel ihm fo wohl, als es fertig war, 
daß er ſich daruͤber todt lachte. Philemon war mit 
feinen Freunden in einem Garten, ein Eſel trabte bes 
daͤchtlich herbei und fraß ihnen eine ihm wohlgelegene 
Schuͤſſel mit Feigen auf, Philemon ſagte, man ſolle ihm 
nun auch einen Becher mit Wein vorſetzen. Der Eſel 
ſoff, und Philemon lachte ſich todt. i 
Man hat nicht ſo viele Beiſpiele einer geſchwinden 
toͤdtlichen Wirkung der Traurigkeit, wie einer geſchwin⸗ 
den toͤdtlichen Wirkung der Freude, weil die Traurigkeit 
die Kraft der Nerven zwar bricht, aber die Bewegung 
des Blutes nicht nur nicht uͤberſtuͤrzet, ſondern auch 
etwas langſamer zuruͤckhaͤlt. Indeß iſt eine plögliche 
Traurigkeit doch zuweilen tödtlich. Homer ſoll aus 
raurigkeit geſtorben fein, weil er ein von etlichen 
Sichern ihm aufgegebenes Raͤthſel nicht auflöfen konnte. 
Diodorus Chronos hatte in den Zeiten des Ptole: 
maͤus Soter den Ruhm eines abgefeimten Dialektikers, 
Stilbo warf ihm in Gegenwart des Koͤnigs eine Frage 
auf, die er nicht beantworten konnte. Der König ſprach, 
den Dialektiker zu beſchaͤmen, nur die zwei letzten Syl⸗ 
ben ſeines Namens aus und hieß ihn anſtatt Chronos, 
Onos, einen Eſel; Diodorus war hieruͤber ſo empfind⸗ 
lich, daß er bald darauf ſtarb. Horaz ſtarb neun Tage 
nach feinem wohlthätigen Freunde, dem Maͤcenas. 
Creech, der bei der Ueberſetzung des Lucretius Ruhm 
erworben, und mit der nachher gewagten Ueberſetzung 
des Horaz Schande, ſtarb zwar nicht, aber er errettete 
ſich vor der Verachtung ſeiner Landsleute mit dem 
Strange; daher ich mich oft gewundert, daß ſich keine 
deutſchen Poeten erhenken. Ich leſe bei dem Montagne 
die Geſchichte eines Deutſchen, der bei der Belagerung 
von Ofen über alle menſchlichen Kräfte hinaus ſeine 
Tapferkeit bewieſen hatte und umkam; einer von den 
Generalen wollte den Leichnam dieſes großen Menſchen 
ſehen, er fand ſeinen einzigen Sohn und ſank todt zur 
Erde. Zu London fiel ein Engländer, Namens Riggs, 
bei dem Begraͤbniſſe fein au zu Boden, verlor den 
Gebrauch ſeiner Glieder blieb ſeitdem ſprachlos. 
Der Prinz Gebe Ludwig von Holſtein verliert ſeine 
Gemahlin, er befiehlt, den Körper der Prinzeſſin aus 
dem erſten Sarge in einen vom koſtbarſten Holze zu 
bringen, und ihm, ſobald es geſchehen, davon Nach⸗ 
richt zu geben. Es geſchieht, der Prinz geht hin und 
befiehlt ſofort ſeinem Kammerdiener, ihm etwas aus 
einem bc e vorzuleſen. Während des Leſens 
kaun ſich der Prinz nicht enthalten, Thränen zu vers 
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gießen und ſtark zu ſeufzen, worauf er einfchlaft und 
in dem Schlafe ſtirbt. 


— 
Morgenländiſche Weisheit. 


Ein Koͤnig ließ einſt ſeinen Fingerreif, an welchem 
ein unſchaͤtzbares Juwel prangte, auf eine hohe Stange 
ſtecken, und verſprach ihn dem zum Preiſe, deſſen Pfeil 
ihn traͤfe. Vierhundert Schuͤtzen kaͤmpfen, aber alle 
umſonſt. Ein Knabe, der von einem Dache dem Wett- 
ſtreite zuſieht, lacht laut auf. Noch nie hatte er einen 
Bogen geſpannt, jetzt holt er den des Vaters, druͤckt 
den Pfeil los, und ſiehe, ein guͤnſtiger Wind treibt ihn 
zum Ziel, daß der Ring ſein wird, nebſt vielen Gaben 
des erſtaunten Koͤnigs. Er dankt und wirft ſchnell den 
Bogen in's Feuer. Warum? — fraͤgt man verwundert. 
Weil ich nun lebenslang mir den Ruhm des beſten 
Schuͤtzen erhalten will. & € 

Ein König erkrankte, und die Aerzte erklärten, fein 
einziges Rettungsmittel beſtaͤnde darin, die noch zuckende 
Leber eines friſch erwuͤrgten Knaben zu eſſen. Ein Auf⸗ 
ruf ergeht durch's ganze Land; da bringt ein Vater den 
eigenen Sohn, empfängt das verſprochene Geld und ente 
flieht. Das Schlachtopfer wird zum Lager des Königs 
gebracht. Zweifelnd fraͤgt er die gegenwärtigen. Prie⸗ 
ſter, ob ſeine That auch gerecht ſei, und ſie antworten: 
Es ſei die Pflicht des Unterthanen, den Tod zu leiden 
fuͤr den Fuͤrſten! So ſei denn Tod Dein Loos, ſpricht 
der Koͤnig, und winkt dem Henker. Der Juͤngling knieet 
nieder, und blickt, des Streiches harrend, laͤchelnd gen 
Himmel. Befremdet fraͤgt der Fuͤrſt: wie kannſt Du 
lachen, ein Haarbreit fern vom ewigen Schlafe? Da 
entgegnet Jener: Der Eltern Schooß iſt ſonſt der Kin⸗ 
der Schutz; der, den die Welt verſtoͤßt, flieht zum Prie⸗ 
ſter, und Schwert und Scepter ward den Koͤnigen, da⸗ 
mit ihr Thron die Rettung bedraͤngter Unſchuld ſei. 
Mich verkauft ein Vater; mich zu toͤdten, heißen Prieſter 
gut, und befiehlt ein Monarch. Kein Freund bleibt 
mir uͤbrig, als Gott. Ihn bald zu ſehen und ihm zu 
klagen, wie hier mich Alle verließen, deſſen freute ich 
mich. Da durchbebt ein Schauer des Mitleids das 
Herz des Koͤnigs, ſeinem Auge entrollt eine Thraͤne, 
und er entlaͤßt den Juͤngling, reich beſchenkt. Der Ewige 
aber ſandte Asrahel, den Engel der Geſundheit, der 
ihm Balſamodem einhauchte, weil er nicht vergeſſen 
hatte, daß er ein Lehnsmann Gottes ſei. 

Siehe her, ſprach ein Reicher zu einem Armen, wie 
meines Vaters Grab, ſchoͤn geſchmuͤckt mit Gold und 
Marmor, voll edeln Stolzes hoch herabblickt auf tauſend 
niedere Graͤber! Wohl, entgegnete dieſer, aber wenn uns 
einſt die richtende Trommete hervorruft, dann ſchwingt aus 
dieſem leichten Haͤuflein Erde mein Vater ſchon die Fluͤgel 
empor zum Paradieſe, wenn der Deinige ſich noch muͤhſam 
aus dem ſchweren Steine hervorarbeitet. 

8 — 7 
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Reiſe um die welt. 


0 


In Leipzig iſt jetzt folgendes Werk erſchienen: 
„Der unumſtoͤßliche Beweis, daß im Jahre 3446 vor Chriſtus 
am 7. September die Suͤndfluth geendet habe und die Alpha⸗ 
bete aller Volker erfunden worden ſeien, vom Profeffor G. 
Seyffarth, ein Beitrag zur Kirchengeſchichte des alten Te, 
ſtaments und zur vierten "Säcularfeier des Typendrucks 
(Verlag von Schulz und Thomas). Koͤnnte auch den Titel 
führen: Gelinder Wahnſinn. a 

„ Pauline von Meulon, ein junges Mädchen aus 
guter Familie in Paris, verlor ihre Eltern und Freunde, 
und ſah ſich genöthigt, ſelbſt für ihr Fortkommen zu ſorgen. 
Da machte ſie den Verſuch, durch literariſche Arbeiten ihren 
Unterhalt zu erwerben. Nach langer Muͤhe nahm endlich 
ein Journal, „Publiciste,“ ihre Arbeiten an und honorirte 
ſie ſo, daß ſie ſorgenfrei leben konnte. Ploͤtzlich aber er⸗ 
krankte fie, und ſah ſich der größten Noth ausgeſetzt. Da 
erhielt ſie eines Morgens ein Paket mit einem Aufſatze, ganz 
in ihrer Art und Weiſe, fuͤr den „Publieiste“' und einen 
Brief, worin ihr der Schreiber, welcher ſich jedoch nicht 
nannte, anzeigte, er werde ihr von Zeit zu Zeit ähnliche 
Aufſaͤtze ſenden, bis fie ſelbſt wieder arbeiten koͤnnte. 
Das Verſprechen wurde puͤnktlich gehalten, bis ſie wieder 
geneſen war, und die Zeitſchrift zahlte ihr das gewoͤhnliche 
Honorar. Lange blieb ihr die Neugier nach dem unbekann⸗ 
ten Freunde ungeſtillt, bis ſich eines Tages ein bleicher 
ſchlanker junger Mann, mit ſanftem ausdrucksvollen Geſichte, 
bei ihr einſtellte, der ſich beſcheiden als ihren literariſchen 
Doppelgaͤnger zu erkennen gab. Da ihre Denk⸗ und Su. eib⸗ 
weiſe fo harmonirten, war dies bald auch mit ihrer Fuͤhl⸗ 
weiſe der Fall; ſie liebten und heiratheten einander und le⸗ 
ben noch in Gluck und Eintracht. Der junge bleiche Mann 
iſt indeß einer der erſten Staatsmänner und Gelehrten 
Frankreichs geworden * er iſt der berühmte Guizot, der 

rmals ſchon Miniſter war. 
Re I In Merſeburger Wochenblatte ſteht folgende To⸗ 
desanzeige: Mein Gatte iſt nicht mehr. Er wollte nicht 
laͤnger leben. Wenn er aber auch gewollt, das Podagra 
trat ihm in den Magen, und in der Nacht vom 9. zum 
10. Februar kam der Tod dazu. Ich ſetze das Gewerbe 
fort. Zugleich zeige ich an, daß es unwahr ſei, daß ich 
meinen Altgeſellen heirathe. Ich verbinde mich mit dem 
Arzte meines Gatten, der dem Verſtorbenen ſo viele Treue 
und Liebe bewieſen, daß ich getroſt zu ihm Vertrauen 
faſſen kann. Beileidsbezeigungen verbietet die troſtloſe 
Wittwe Katharina Gaber, gelbe Leuchter Fabrikantens fer 
{ ittwe. . 
. Jahre 1813 ſchickte eine Mutter ihrem im 
Kriegsdienſte befindlichen Sohne ein Paket, und auf dem 
dazu gehoͤrigen Briefe ſtand: „Hierbei ein Paket mit frei⸗ 
willigen Jaͤgerſtrümpfen.“ nr 


„glauben auszurotten. 
r mn m 
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Die Berliner Journale ergießen ſich in Lobes⸗ 
erhebungen über das ſeltene Talent des Schauſpielers Kühn 
am Koͤnigsſtaͤdter Theater. Denſelben ſcheint ſchon fein 
Name berufen zu haben, der deutſche Kean zu werden. 
Nomen et omen. Kuͤrzlich ſpielte er in einer neuen 
Operette von Glaͤſer: Das Auge des Teufels, eine Sta⸗ 
tiſten-Rolle, und wirkte in derſelben, ohne ſich vorzus 
draͤngen, durch ſeine Mimik ſo maͤchtig, daß er das Publi⸗ 
kum enthuſiasmirte. 

„Das Theater zu Reval umſchließt alle vier Jahres⸗ 
zeiten: der erſte Liebhaber heißt Fruͤhling, der Soufleur 
Sommer, die erſte Heldin Herbſt, und der Caſſirer Winter. 
Wenn es dem nur tüchtig in die Kaffe hineinſchneit! — 

„ Drei der erſten Heroinnen des deutſchen Luſtſpiels 
fuͤhren denſelben Vornamen: Caroline. Die Lindner in 
Frankfurt a. M., die Muͤller in Wien, die Bauer in Dresden. 

** In dem Ballette „Liebeshaͤndel,“ das jetzt auf 
der Berliner Hofbühne gegeben wird, koͤmmt eine Eisbahn 
mit Schlittſchuhlaͤufern vor. Als ſich einige Taͤnzerinnen 
während der Proben beklagten, daß fie auf dem ſchluͤpfrigen 
Boden der Bühne leicht ausgleiten koͤnnten, rieth ihnen ein 
Anweſender: nur fleißig aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzte 
Machwerke zu leſen, da wuͤrden ſie das Schluͤpfrige ſchon 
gewohnt werden. 0 

** In Paris wetteten kuͤrzlich vier aͤltliche Damen, 
zehn Robber Whiſt durchzuſpielen, ohne ein Wort zu ſpre⸗ 
chen. Obgleich das Spiel vier Stunden waͤhrte, ſo gab 
doch keine einen Laut von ſich. Doch nach beendetem 
Spiele wurden drei von der Anſtrengung des Schweigens 
ohnmaͤchtig. 

In Wien iſt, wie in Paris, ein Ball zum Ber 
ſten der Armen gegeben worden. Leute, denen das Ver⸗ 
gnuͤgen der Wohlthaͤtigkeit ewig fremd bleibt, foͤrdern auf 
dieſe Weiſe die Wohlthaͤtigkeit des Vergnuͤgens. 

Im Berliner Intelligenzblatte wird durch einen 
Druckfehler eine neue Waden-Fabrik, ſtatt Watten⸗ 
Fabrik, empfohlen. Laͤuft beinahe auf Eins hinaus. 

, Ein Tanzmeiſter in London nennt ſich: Profeſſor 
der Bewegung. Als Gegenſatz dazu ſollte jeder pietiſtiſche 
Prediger „Profeſſor des Stillſtandes“ genannt werden. 
Denn hoͤrt man die beſchraͤnkten, unduldſamen Anſichten 
dieſer Maͤnner an, ſo muß Einem der Verſtand ſtill ſtehen. 
In Muͤnſter werden die Kornpreiſe ſonderbar beſtimmt. 
Am Himmelfahrtstage wird in der dortigen Domkirche ein 
acht Fuß langes Crucifix mittelſt enen Kette auf 
den Apoſtelgang hinaufgezogen. Das Volk lauscht dann 
auf das Knacken der Kette; ſo oft fie knackt, fo viel Tha⸗ 
ler wird der Scheffel Korn koſten. Allen Bemuͤhungen 
der Geiſtlichen iſt es bis jetzt nicht gelungen, dieſen Aber⸗ 
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Kajütenfracht. 


— Ein ſehr geachteter, um das hieſige Armenweſen be⸗ 
traͤge zur Geſchichte des Obſervaten⸗Unweſens mit: Seit 
mehr denn zwanzig Jahren, daß mich mein Beruf in der 
Naͤhe des Holzmarktes beſchaͤftigte, habe ich in Betreff der 
Diebe ſo manche Beobachtungen und Erfahrungen gemacht. 
Das Beſtehlen der Landleute, ſo wie auch der Staͤdter, die 
ihre Einkäufe auf dem Holzmarkte machen wollten, fand 
von jeher, und ich glaube nicht minder häufig ſtatt, als jetzt. 
Mut waren die Diebe ſonſt dem Publico nicht fo gefährlich, 


Stechen mit Meſſern, bei denen, die nicht Muth und Kraft 
vereinen, zu verhindern. So bot kuͤrzlich ein Obſervat ei⸗ 
nem Dienſtmaͤdchen „wat op de Fre hochdeutſch; was 
auf die Freſſe, oder Maulſchellen an, weil ſie nur ſtehen 
blieb und zuſah, wie er eben etwas von einem Wagen er⸗ 
Es iſt eine wahre Furcht unter dem Volke, 
Diebſtaͤhle zu hindern, oder Zeugniß gegen einen Dieb ab: 
zulegen. Mehre von den jetzt berüchtigten Obſervaten kannte 
ich noch als Kinder. Sie begannen damit, zu betteln, mit: 
unter einen Kloben Holz oder Torf zu ſtehlen, auch wohl 
Taſchentuͤcher herauszuziehen. Wurden dieſe Knaben, die 
noch in dem zarten Alter von 810 Jahren ſtanden, ar⸗ 
retirt, ſo kamen ſie nach dem Rathhaus⸗Gefaͤngniſſe, das 
den claſſiſchen Namen „Schidderkopp“ fuͤhrt, wo ſie in 
ein Zimmer mit den aͤltern Dieben geſperrt wurden. Bei der 
erſten Arretirung ſchaͤmten und ängfteten fie fi noch und 
ſchrieen oft gar jaͤmmerlich. Beim zweiten Male waren ſie 
kaltbluͤtiger, denn ſie hatten bereits die Erfahrung gemacht, 
daß fie im Getaͤngniſſe neue Freunde finden wuͤrden, die 
ihnen bereitwillig entgegen kamen und ihnen trefſlichen Un: 
terricht im Stehlen ertheilten, fo wie ganz beſonders im Ri: 
gen, um ſich der Strafe zu entziehen. Auf dieſe Weiſe 
ſind die mehrſten Diebe hier gebildet worden. Und heute 
noch werden die Kinder, des Bettelns und Holzſtehlens wer 
ben, arretirt und in das Gefängniß des Rathauſes geſperrt. 
ier wird man nur die Nichtswuͤrdigkeit im Großen. bem⸗ 
men, wenn man beim Kleinen, d. h. bei der Verhuͤtung 
an ang daß nicht von klein auf der Zuwachs an ane 
braf Sich ſtaͤker werde. Oder man ſollte die Eltern de: 
em, die immer an der Sünde der Kinder ſchuld find, 


ſonders verdienter Buͤrger Danzigs theilt uns folgende Bei⸗ 
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der keſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


und letztere nicht dahin ein perren, wo ſie nur Nichtswuͤrdigkel⸗ 
ten lernen, ſondern in Schulanſtalten, nachdem man ihnen 
vorher eine derbe eindringliche koͤrperliche Lection gegeben 
hat. Hier iſt das Schlagen gewiß das beſte Mittel. Da⸗ 
vor hat das jugendliche Alter die meiſte Scheu. Vor Als 
lem laßt ſich aber hoffen, daß beim Zuſammentreten eines 
Vereins zur perfönlichen Sicherheit alle perfönlichen Rück⸗ 
fichten ſchwinden werden. Es gilt einem Feinde der Öffentliche 
Ruhe, einer Bande, ärger als eine Raͤuberbande. Denn eine 
ſolche kann mit einem Male angegriffen und vernichtet wer⸗ 
den; unſere Obſervaten bilden aber eine fortſchreitende Ge⸗ 
neration. Darum moͤge nicht die Ausführung des Zweck⸗ 
maͤßigen durch Debatten des Egoismus in die Laͤnge gezo⸗ 
gen, ſondern was Jeder nach ſeiner Einſicht Vernuͤnftiges 
rathen und nach ſeiner Kraft Foͤrderndes leiſten kann, freu⸗ 


dig entgegen genommen und von der Allgemeinheit unter⸗ 
flüge werden. — 


— In Sulmin, einem zwei Meilen von Danzig entfern⸗ 
ten Gute, diente vor mehren Jahren ein Maͤdchen, das 
wegen ſchweten Verdachtes verſchiedener Entwendungen aus 
dem Dienſte entlaſſen wurde. Da das Thorweg des Her⸗ 
renhauſes auf Sulmin ſtets offen ſteht, und das frühere 
Dienſtmaͤdchen auch alle Ein: und Ausgaͤnge genau kannte, 


fo ſchlich fie ſich kürzlich in das. Haus und in eine dunkle 


Stube, neben welcher ein Saal ſich befindet, worin ſich 
eine Abenbgeſellſchaft befand. Sie hielt ſich fo lang fl 
im Dunkeln, bis ſich die Geſellſchaft entfernt hatte. Dann 
ſteckte ſie eine Blendlaterne an, nahm den Schluͤſſelbund 
von dem Orte, wo, wie ſie von fruͤherher wußte, dieſer ge⸗ 
wöhnlich Über Nacht aufbewahrt wurde, öffnete mehre 
Schranke und packte daraus eine Menge goldener und ſil⸗ 
berner Geräthe zuſammen. Doch damit noch nicht zufrie⸗ 
den, wollte ſie ſich auch Proviant mitnehmen, ſchlich nach 
der Speiſekammer, leerte einen Korb, in welchem Eier la⸗ 
gen, aus, und ihn dann mit Schinken, Wurſt und anderen 
Eßwaaren voll. Indeß war der Dorſwaͤchter, welcher den 
Auftrag hatte, die Dienſtmagd um drei Uhr des Morgens 
zu wecken, in den Hof gekommen, und da er in der Speiſe⸗ 
kammer Licht erblickte, fo meinte er, die Wirthſchafterin waͤre 
ſchon fruͤher aufgeſtanden und eilte daher, die Magd zu wek⸗ 
ken. Dieſe, erſtaunt über die frühe Wachſamkeit der Wir⸗ 


thin, eilte aus den Federn und nach der Speiſe kammer. 


Doch als ſie in dieſelbe trat, war das Licht verſchwunden. 
Umhertappend bemerkte ſie jedoch einen Schimmer, der durch 
die Ritze eines Kaſtens, in welchem Gruͤtze lag, durchfiel. 


Sie hob den Deckel auf und erblickte darin ein Frauenzim⸗ 
mer mit einer Blendlaterne. Die Verſteckte ſprang jedoch 
raſch heraus, loͤſchte das Licht der Laterne und entſprang, 
den zuſammengepackten Raub zurüͤcklaſſend. Die Magd 
hatte die Herzhaftigkeit, ihr ſogleich nachzuſetzen, jagte ſich 
mehre Male mit ihr im Hofe herum, konnte ſie jedoch nicht 
erreichen; ſie entwiſchte. — Sechs Tage darauf ſchlich ſie 
ſich jedoch, um ihren vereitelten Raub von neuem zu ver⸗ 
ſuchen, wieder in den Hof, und da es noch im Hauſe hell 
war, fo verſteckte fie ſich in ein Kaͤmmerlein, deffen einziges 
Mobiliar in Aloys Blumauer ſeinen Saͤnger gefunden, und 
verriegelte ſich von innen. Die Wirthſchafterin fand die ver- 
riegelte Thuͤr, und da ſie eine ſehr feine Naſe hat, roch ſie 
gleich Unrath, ſchloß die Thuͤre auch von außen zu und rief 
einige Knechte herbei. Dieſe ſtiegen in den Behaͤlter von 
oben ein und erblickten darin ein Frauenzimmer, lang aus⸗ 
geſtreckt. Nun ward die Thuͤr erbrochen, die Verbrecherin 
herausgeholt und dem Gerichte uͤbergeben, vor welchem ſie 
bereits ihre Schuld bekannt hat. 
— Die Alt⸗Pommerſche Landſtube hat die Garantie für 
die Verzinſung der Stettin-Berliner Eiſenbahn-Actien auf 
vier Prozent, und nicht, wie im vorigen Blatte angezeigt 
iſt, auf drei Prozent übernommen. - . . 
— Dionnerſtag, den 12. März, findet im Saale des 
Herrn Wißniewsti, Karthäuſer⸗Hof, die 5. Quartett⸗Unter⸗ 
haltung des Herrn E. Braun ſtatt, beſtehend aus: 1) Trio 
für Clavier, von Beethoven, S dur. 2) Quintett von Os⸗ 
low, D moll. 3) Quartett fuͤr Clavier, v. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, G moll. 


— Homburg, deu 25. Febr. (Privatm.) Auch in der 
Landgrafſchaft Heſſen⸗Homburg iſt man nunmehr dazu ge⸗ 
ſchritten, die Operatiogen auswaͤrtiger Feuer-Aſſekuranzen ges 
wiſſen Vorſchriften zu unterwerfen. Alle auslaͤndiſchen Ge⸗ 
ſellſchaften muͤſſen die Conceſſion der Landesregierung erwer⸗ 
ben, und duͤrfen ſich nur inländiſcher Agenten bedienen. 
Keine Police ſoll ohne das Via des Landraths und Hin: 
terlegung eines Duolikats bei ihm ausgehändigt, auch mil: 
fen zur Erlangung dieſes Via die zu verſichernden Mobi⸗ 
lien durh Sachverſtandige tirirt werden; end lich iſt bei 
Miethern auch die Erk aͤrung des Hauseigenthümers vorbe⸗ 
h lten. Von dem weſent lichen Theil dieſer Formalitäten iſt 
jedoch die Aachener und Münchener Feuer⸗Verſi⸗ 
cherungsgeſellſchaft ausgenommen. Dieß conſtatirt aus einer 
beſonderen Verordnung vom 14. December v. J., worin 
ihr die Rechte einer inl'ndifhen Geſellſchaft verliehen ſind, 
und zugleich die Anerkennung ihrer Rechtlichkeit und So⸗ 
lidität ausgeſprochen iſt. Hoffen: Homburg, iſt bereits der 
fünfte deutſche Staat, in welchem dieſer Geſellſchaft eine 
ſolche Gunſt zu Theil wird. (Veſſ. Zeit.) 

— Nach dem der Londoner Aſſam⸗Thee⸗Compagnie von 
threm Agenten Bruce abgeſtatteten Berichte, erzeugt Ober⸗Aſ⸗ 
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ſam fiärkere Thee⸗Stauden, als China. Es fehlt blos an 
Chineſen, die das Sammeln und Sortiren der Blätter vers 
ſtehen. Demungeachtet wird nach einem Jahr ſchon der 
Aſſam⸗Thee in den Handel kommen. Die Actien der Ge 
ſellſchaft ſteigen, weil, wenn die Anpflanzungen gedeihen, ein 
großer Gewinn zu erwarten ſteht; es find ſchon 120 Thee— 
garten angepflanzt. Durch die Streitigkeiten der engl. Re⸗ 
gierung mit der chineſiſchen, iſt der Thee ein ſehr wichtiger 
Gegenſtand der Speculation, und es mögen ſich die hieſigen 
Damen, die gern Thee-Kraͤnzchen geben, nur einige Pfunde 
zum Vorrath beſorgen. Im künftigen Jahre wird der Aſ⸗ 
ſam⸗Thee hier ſchon kaͤuflich zu haben ſein. Und da man 
dieſe oſtindiſchen Theebaͤume in Suͤd⸗England anzupflanzen 
und zu klimatiſiren gedenkt, fo kann auch eine Zeit eintre⸗ 
ten, wo wir auch in unſern Gaͤrten Theeblätter ſammeln 
können. Denn bekanntlich find die mehrſten unſerer Obſt⸗ 
baͤume und Weinſtoͤcke urſpruͤnglich in Frankreich und Spa: 
nien zu Hauſe und ſind durch allmaͤhlige Anpflanzungen mehr 
und mehr an unſer kaltes Klima gewöhnt worden. Viel- 
leicht wird der Thee dann ſo wohlfeil, daß die Arbeitsleute, 
ſo wie es in England der Fall ſein ſoll, ſich mit einem 
Glas ſtarken Thee, gemiſcht mit dem hier fabrieirten Rum, 
werden erquicken koͤnnen. Eine gaͤnzliche Enthaltſamkeit 
von allen ſoirituoͤſen Getraͤnken iſt überhaupt bei der arbei⸗ 
tenden Klaſſe nicht zu verlangen, nur auf Maͤßigkeit muß 
gewirkt werden. Den wohlhabenden Maͤßigkeitsfreunden iſt 
zu ihrer Stärkung der Wein geblieben, dem weniger Beguͤ⸗ 
terten muß man ifo wohl zur Aufheiterung ein Gläschen 
guten Kornbranntwein goͤnnen, nur das Uebermaaß iſt zu vers 
hindern, dazu muͤſſen die Maͤßigkeits⸗Vereine moralifch, ins 
dem ſie das Laſter der Trunkenheit abſcheulich vorſtellen, 
mitwirken. Daß alle ſtarke Trinker ſich bekehren ſollten, 
daran iſt nicht zu denken, aber es iſt ja genug Segen, 
wenn man ſieht, daß mehre Hausvaͤter dem Laſter der 
Trunkenheit entſagt haben und ihr Beiſpiel auch andere 
Trunkenbolde bekehrt. 3 


Provinzial: Eorrefpondenz. 


Marienwerder, den 7. März 1840. 

Wahrſche'nlich in Fo ge übermäßigen Genuſſes von Brannt⸗ 
wein wurde am 10. Januar der Arbeitsmann Kohn im Kruge 
zu Nebrau und der Inſtmann Malinowski am 19. im Kruge 
zu Adlich-Kopitkewo, biefigen Kreiſes, vom Schlage gerührt. 
De aͤrztliche Hilfe blieb fruchtlos, ungeachtet bei dem Lentern 
ſich noch Lebens-Symptome zeigten. — Die achtzehnjahrige 
Tochter des Eiallegers Bachert in Liebenau, Konitzer Kreiſes, 
wurde vor einiger Zeit von einem tollen Hunde gebiſſen und ſtarb an 
der Waſſerſcheu. — Durch die im verfloſſenen Monate zur 
Kenntniß gekommenen 12 Feuersbruͤnſte find 5 Wohnbäuſer, 2 
Windmuͤhlen, 3 Ställe, 3 Scheunen ganz ich zerſtort und ein Ger 
wächshaus und zwei Wohngebäude beſchaͤdigt. Der Geſammt⸗ 
verluſt an Gebäuden, Wirthſchafts-Vorrathen und Vieh wird 
auf ungefähr 11600 Rtülr. veranſchlagt. Menſchen find. dabei 
nicht verunglückt, wobl aber viel Vieh. So verbrannten auf 
dem Gute Külhoff, Kreis Marienwerder, 50 Milchkuͤhe nebſt dem 
Bullen. — Durch die mit jedem Tage ſich mehrende Nachfragt 
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nach größern Landguͤtern ſteigen dieſe bedeutend in ihrem Preiſe, 
und man verkauft heute Güter für reſp. 40000 bis 50000 Kthlr., 
die man vor zehn Jahren fir 18000 Ather. und weniger ges 
kauft hatte. Hauptſachlich find es Sachſen, Pommern, Brauns 
ſchweiger und Meccleaburger, die ſich anzuſiedeln ſuchen und dieſe 
hohen Preiſe gewahren. — Am 1. d. M. fand in Marien⸗ 
werder zum erſten Male der vom hieſigen landwirthſchaftlichen 
Vereme etablirte Landwirt, ſchaftlich⸗kaufmanniſche Produkten⸗ 
Markt ſtatt. Dieſe Einrichtung hat den Zweck eines bequemern 
Verkehrs der Landwirthe; daher kommt Alles auf diefen Markt, 
was in den Kreis des freien Verkehrs der Landwirts e tritt, als: 
Güͤterkauf, landliche Pachtungen, Erzeugniſſe des Tyier- und 
Pflanzenreichs, Acergeräthe und Maſchinen, Engagements u. ſ. w. 
Hier kommen vorlaufig monatlich zwei Mal im Locale des lands 
wirtyſchaftlichen Vereines ſuchende und anbietende Landwirthe, 
denen die Gegenſtande des Verlangens und Angebots bereits geiz 
tig durch uaſer Wchegblatt bekannt geworden, zuſammen und 
Stiegen ihre Geſchafte entweder perſönlich oder durch Makler, 
wenn jie nicht genannt fein wollen, ab. Unſer Schwarz auf 
Meunſterwalce, der unersnudliche Beförderer der Cultur des vater 
laͤndiſchen Landoaues, hat insbeſondere dieſen Probucten⸗Markt, 
er in den öſtlichen Theilen des Königreichs Preußen, wie aus 
amtlichen Mittheilungen verlautet, mit wenigem Gluck eingeführt 
iſt, mit dem guaftigiten Erfolg hier ins Leben gerufen und ſich 
durch dieſe Wohlthat aufs Neue den Dank feiner Gewerbsgenofe 
ſen erworben. Herr Schwarz hat ſich vorerſt feibft der Leitung 
8 Producten-Marktes unterzogen, um zu beweiſen, wie man 
— N angreifen muſſe, wenn ſie gedeihen ſoll und man ſchagt 
Pia elowertg der am I, v. M. gemachten Gechafte auf diefen 
ET 488 3000 Atgle. und die am 15. zu Stande gekomme⸗ 
Se en dieſe Summe noch bedeutend uͤberſteigen; wobei noch 
3 t werden muß, daß der gefahrdrohende Stand der Weich⸗ 
einen großen Theil des Publikums zuruͤckgehalten hat. Hof⸗ 
entlich werden die nachſten Märkte (den 7. Marz, 21. Marz, 
4. April und 18. April c.) noch günftigere Refultate gewähren. 
Es it übrigens beſchtoſſen, fpater alle Woche einen ſolchen Pros 
ducten-Marct ſtartſcaden zu laſſen, welche Einrichtung den Land⸗ 
wirthen noch wulcommener fein wird. So wie ſich die Cultur des 
Lanobaues bei uns ſichtlich hebt, fo beben ſich auch die ſtaͤdtiſchen 
Gewerbe, und einige derſeiben in unſerer Nahe haben bereits eine 
erfreuliche Hohe erreicht. So die Bierbrauerei und Malzerei 
des Herrn Anſpach in Mewe, mit welcher ſeit dem J. November 
v. J. eine durch Ochſen in Betrieb yefegte Tretmühle zum Schro= 
en des Malzes verbunden iſt. Dieſelbe hat im ergangenen 
Jahre 5000 Scheffel Gerſten⸗ und 1000 Scheffel Weizen Malz 
geliefert und großteatheils ſelbſt verbraucht. Es ſind 3000 Ton⸗ 
nen Bier verſchiedeger Gattung gebraut, welche wegen ihrer Kraf⸗ 
52575 Nur date Aoolgeſchlaucs einen bedeutenden Ruf erlangt 
den, und mare Seveigugpksit iſt von Einzelnen bezweifelt wor⸗ 
ner man bat da fpadlicye Beimiſchungen vermuthet, wo 
ö ei naherer Unterſuchung nur ei ügliche da k 
als mogliche Urſache des u ur eine vorzügliche Malzitarke 
ABER, ebelbe,indeng bei ungewohnten über⸗ 
mäßigem Genuſſe dieſes Bieres entdeckt hat. — In den beiden 
Brennereien zu Mewe verarbeiteten in demſelben Zeitr ume zwei 
Brenner und 8 Breunerknechte 300 2 eſtel Rog zen 930 chef: 
fel Gerſtenmalz und 12,142 Scheffel Karioffein, Die 3 grösten 
Brennercien hieſelbſt, in weſchen 11 Brenner nebſt Gegtiſen be⸗ 

ſchaftigt ad, gewannen aus cerca 17096 Scheffel ö 
Dom pir tus. — Es erxiſtiren, nach em der Kaufmann Jacobi 
vor einigen Monaten eine neue Taba sfabrik hier angelegt, die 
on 200 Ceacgar in. andiſche und 1) Centner austaryıfke Blat⸗ 
ter verardeilet hut, am hieſigen Orte zur Zeit 3 Tabaksfabriten. 
Diejenige des Herin Stehr oeſchaftigt ſich hauptfachlich mit Far 
britatten eines vorzuglich ſchonen und gefunden Schaupftabaks, 
welcher von Kieppavern ſehr geihägt wird und daher fo ſtarken 
Abſag findet; daß Herr S. damit zmgeht, feine Fabrik-Locale zu 
neben. Auch unſer thattraftiger Kaufmann Schröder befigt 
enbei eine Tabutsfabrik, die als erfigegründete mit den uͤbri⸗ 
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gen noch immer Concurrenz hält, Freilich koͤmmt ſi⸗ ſeiner Dampf⸗ 
öͤlmuͤhle nicht gleich, in der bis 60 Perſonen täglich ihre voll⸗ 
kommene Beſchafligung finden. Der Betrieb dieſer iſt im vers 
floſſenen Jab re bedeutender als vorter geweſen; denn aus 4500 
Scheffel Oelſamen ſind 1100 Cent. Oel und 2600 Cent. Oelkuchen 
gewonnen, welche letztere nach England, erſtere aber theils bier, 
theils in Berlin und Coͤln abgeſetzt find. — Was die Runkelruͤ⸗ 
ben⸗Zuckerſiederei unſeres Kaufmannes Herrn Beſtvater betrifft, 
fo hat dieſelbe im verfloſſenen Jahre circa 35 Menſchen Beſchaͤf⸗ 
tigung gewahrt und 2000 Centner Runkelrüben zu Zucker ver⸗ 


braucht; der theils am hieſigen Orte, theils in auswärtigen Raf⸗ 


ſinerien abgeſetzt wird. — Aber das bedeutendſte induſtrielle Eta⸗ 
bliſſement in bieſiger Gegend iſt unſtreitjg die Dauermehl⸗Fabrik 


und Pokel⸗Anſtalt des Commerzienrathes Witt zu Jacobsmuͤhle 


und Bredden bei Mewe, ungeachtet ſich der Umfang im Betriebe 
dadurch vermindert hat, daß Herr W. die große an der Radaune 
zu Oanzig beiegene Stadtmuͤhle gepachtet und dahin einen großen 
Tyeil feines Gewerbebetriebes verlegt bat. Deſſen ungeachtet find 
vermahlen worden: 4020 Scheffell Weizen, 29280 Scheſſel Reg⸗ 
gen, 7800 Scheffel Malz, 200 Scheffel Gerſte zu Grütze und 
340 Scheffel Gerſte zu Graupe. Von den Getreide⸗Quan⸗ 
titaten ſind 3060 Scheffel Weizen zu Dauermebl verardeitet und 
in 2/20 Tonnen à 189 Pfund netto verpackt, größtentheils fees 
wärts nach Nordamerika verſandt worden; 11760 Scheffel Nog⸗ 
gen waren zur Confumtion in Danzig beſtimmt, das übrige Mahl⸗ 
gut iſt mit 480 Scheffel Weizen, 7800 Scheffel Malz und Schroot, 
16800 Scheffel Roggen zum Verbrauch der Umgegend und 48) 
Scheffel Weizen, 200 Scheffel Gerſte zu Grüge, 340 Scheffel 
Gerſte zu Graupen zum Oetail⸗Verkauf verwendet. — Fuͤr die 
Porclei ſind 400 Schweine geſchlachtet, welche 375 Tonnen Salze 
fleiſch à 192 Pfund netto geliefert haben Der Betrieb beider Fas- 
brikations⸗Zweige beſchaftigte täglich durchſchnittlich 89 Arbeiter, 
nämlich 41 Familienvater, 38 unverheirathete Männer, 10 Frauen 
und Kinder, zu jenen Familien nicht gehoͤrig. — Wie hoch der 
am 31. Sanuar c. zu Stuhm verſterbene Freis⸗Phyſikus Herr 
Dr. Wedding ſelbſt bei der ihm vorgeſetzten Provinzial-Be⸗ 
horde in Achtung ſtand, beweiſet die Abſendung des Königl. Res 
gierungs- und Medicinal-Rathes Herrn Kleemann zur Theil⸗ 
nahme an dem am 6. v. M. erfolgten Leichenbegaͤngniſſe Namens 
des Königl. Regierungs⸗Collegiums. Die Stande des Kreiſes 
Stu,m haben der Wittwe des Verewigten diejenigen 200 Rthlr., 


welche grundfügtich dem jedesmaligen Kreis-Phyſtkus als Jahr⸗ 


gehalt ausgeſetzt ſind, für dies Jahr als Penſions-Zuſchuß bewil⸗ 
ligt, und gehen, wie verlautet, damit um, derſelben einen dauern⸗ 
den Zuſchuß zu gewahren. Aber die Uneigennützigkeit des vol⸗ 
lendeten Biedermannes hat auch keine Grenzen gehabt und darum 
hat er auch Nichts mehr erworben, als die ungetheilte Liebe und 
Verehrung ſeiner Mitmenſchen, denen er bis zum letzten Athem; 
zuge, ohne Unfegen der Perfon, Freund und Helfer war. Eine 
tiere ſante Beſchreibung ſeines Leichenbegängniſſes befindet ſich. 
in Nr. 13 der diesjahrigen Weſtpreußiſchen Mittrei ungen. — 
Heer De, Aſch mann von hier iſt als proviſoriſcher Nachfolger 
des Herrn Dr. Wedding nach Stuhm abgegan en. Möge die⸗ 
ſem kenaenißreichen und gemütovollen Manne recht bald ein ähn⸗ 
liches Anerteantniß feiner redlichen Bemüß ung, der leidenden Menſch⸗ 
beit tharkraftig beizuſtehen, wie feinem Vorganger zu Thel wire 
den! — In telle des als Superintendent nach peilsberg bru⸗ 
fenen Herrn Predigers Wiſſelinge bat bei der am 17. v. M. 
ſtartgefundenen Wahl eines Stadtpfarcers Perr Candidat S chacht, 
en Marienwerderſches Kind, die Stimmenmehryeit gehabt. Die 


Be tatisung dieſer Wall wird von der Regierung erwartet. — 


Der bienge Singverein hat beſchloſſen, zum Beſten der hieſigen 
Arm enſchuſe 3 Abonnements⸗Concerte, unter dem Namen Ac a⸗ 
demieen zu geben. Dee erſte Academie fand Sonnabend den 
29. v. M. im Horſaate des Gymnaſiums ſtatt. — Ein raub⸗ 
mörderifcyer Anfall wurde in dem Strasburger Kreiſe in der Nacht, 
vom 21. auf den 22. v. M. an dem auf der Raumung Nienwerz woh⸗ 
nenden Eiaſaſſen Bojanowsti verübt. Es verlautete, daß er un 


ter einem Steine 20 Rtklr. gefunden habe. Bes Nachts 11 uhr 
drangen 4 Perſonen in die Wohnung, mißhandelten den in der 
Flucht ſeine Rettung ſuchenden Bojanowski und zwangen ihn 
dann, ſich wieder in das verlaſſene Bett zu legen. Die Verlez⸗ 
zungen ſind nach dem ärztlichen Gutachten zwar an und fuͤr ſich 
nicht lebensgefährlich, konnen es aber bei dem hohen Alter des 
Mannes leicht werden. — Von dem Koͤnigl. Landraths-Amt zu 
Schlochau iſt die Anordnung getroffen, bei Schneegeſtöber von 
Zeit zu Zeit mit den Glocken zu läuten, um etwaige Verirrte 
wieder auf den rechten Weg zu bringen, was bereits Früchte ge⸗ 
tragen hat, indem der Einwohner Johann Streichert aus Groß⸗ ö 
Wittfelde, der ſich am 4. Januar c. ſpaͤt Abends verirrt hatte, 
und in Gefahr war, zu erſtarren, dadurch gerettet wurde. 


Der Schaarwerker Leonhard Pomperowitz 
ö J phat durch das am 3. d. M. Abends in Ohra 
ausgebrochene Feuer ſein geſammtes Haus- und 
Wirthſchafts⸗Inventarium eingebuͤßt und im ſtrengſten Sinne 
des Wortes mit Frau und Kind nichts als das nakte Leben 
gerettet. Ihm kann nur durch den Beiſtand edler Mens 
ſchenfreunde geholfen werden. i 
Im Vertrauen auf den bekannten Wohlthaͤtigkeitsſinn 
Danzigs erlaube ich mir daher meinen geehrten Mitbuͤrgern 
den Ungluͤcklichen zu geneigter Unterſtützung freundlichſt zu 
empfehlen. Die Annahme und gewiſſenhafte Verwendung 
etwaniger milden Gaben ſoll durch die Expedition des 
Dampfboots und durch mich bewirkt und demnaͤchſt 
eine genaue Nachweiſung des Ueberwieſenen zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden. 
Danzig, den 6. Maͤrz 1840. 


Aug. Höpfner, Hundegaſſe No. 263. 


Weiße Tafel⸗Wachslichte von Ernſt 
Buͤttner in Sorau à 19 Sgr. 1255 


Pfund empfehlen zur gefaͤlligen 
nahme 


C. A. Sack & Comp., 
Hundegaſſe Nr. 285. 


Exemplare des Liedes: „'s hat Alles feine Urſach'!“ 
mit den von L! Arronge eingelegten Strophen find fort⸗ 
während à 2 Sgr. zum Beſten der Neufaͤhrer, im Thea⸗ 
ter⸗Bureau, an der Kaffe und in der Gerhard'ſchen Buch⸗ 
handlung zu haben. 


„ 


Das hohe Miniſterium des Koͤnigl. Hauſes hat mir 
in Folge einer Allerhoͤchſten Cabinets⸗Ordre vom 16. Ja⸗ 
nuar c. bie Erlaubniß zu ertheilen geruht, meine muſikali⸗ 
ſchen Inſtrumente mit dem Königl. Wappen bezeichnen zu 
dürfen. Ich werde von dieſer Gnaden⸗Bewilligung Gebrauch 


ee 


en Dirſchau, den 6. März 1840. 
„Endlich iſt es heute fruͤh nach beinahe Itägiger Arbeit moͤg⸗ 
lich geworden, das Durcheiſen der Eisdecke des Weichſelſtromes 
zu vollenden und den Faͤhrprahm in Gang zu bringen, jedoch 
kann derſelbe wegen des vielen fortwährend von unten aufſchwim⸗ 
menden Eiſes nur mit 4 Pferden von einem Ufer zum andern 
herübergezogen werden. Die Paſſage für ſchweres Fuhrwerk ift 
demnach bis zu dem bevorſtehenden Eisgange völlig wieder herge⸗ 
ſtellt, was um ſo wichtiger iſt, als die in ihrer Verbindung 
ſo ſehr ſchwache Eisdecke durchaus keine fernere Sicherheit ge⸗ 
währt. — Das Waſſer iſt in den lezten 21 Stunden 3 Zoll ges 
wachſen und ſteht heute 12 Fuß 4 Joll. 

— — — ———— 
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Verantwortlicher Redacteur: Julius Sinccrus (Dr. Lasker.) 
a pair: ara 


machen, und indem ich Ein hochverehrtes hieſiges und aus⸗ 
waͤrtiges Publikum hievon Kenntniß zu nehmen bitte, darf 
ich die Verſicherung hinzufügen, daß ich, aufgemuntert durch 
den Beifall, welchen die Koͤnigl. Akademie der Kuͤnſte in 
Berlin meinen kuͤnſtleriſchen Beſtrebungen geſchenkt hat, 
auch ferner bemuͤht ſein werde, meinen muſikaliſchen Ins 
ſtrumenten die hoͤchſtmoͤglichſte Vollkommenheit zu geben, 
und mich ſo der Gewogenheit Eines hochverehrten Publi⸗ 
EN N Er 
In den Sälen meiner Wohnung, Steinde 0 

ſche Gaſſe Nr. 6, werden meine Fabrifate 1 
ihrer Beurtheilung und Auswahl zugaͤnglich ſein. 


Königsberg in Preußen, im Februar 1840. 
Johann Friedrich Marty, 


Koͤnigl. Hof⸗Inſtrumentenmacher und akademiſcher 
Kuͤnſtler. 
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So eben erhielt ich wieder friſche gruͤne Pommeran⸗ 


zen und ſchoͤne friſche Citronen, welche ich zu billigen Preis 


ſen empfehle. 
Carl E. A. Stolcke, 
Breit⸗ und Faulengaſſen = Ecke. 


Rechtſtadt, Rittergaſſe Nr. 1674, iſt eine Untergele⸗ 
genheit von 3 heizbaren Stuben, Küche, Keller, Kammer, 
Boden, Hofplatz, Holzgelaß, kleinem Garten und eigener 
Thür, an ruhige Miether zum 1. April d. J. beziehbar, 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt in der Oberthüre. 


. E 
Ein viele Jahre hindurch, zu einem 
A kaufmänniſchen Geſchaͤftsbetriebe benutztes 
Haus in einer Hauptſtraße ſteht zu verkaufen, und fofort 
zu beziehen. Naͤheres in der Expedition des Dampfboots. 


ſellchſafterin oder Wirchſchafterin in der Serdt oder auf 
dem Lande. Näheres Heiligegeiſtgaſſe Nr. 755. 


